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a) Werke m 1t Bezugßuf den Ord und dessen Geschichte.
Die Klöster Bayerns usgange des Mittelalters VOI Dr Johannes

Heldweıin München 1913 Lindauersche Buchhhandlung (Schöpping),
und 202 Seiten.

FEine a  zusammenfassende Abhandlung hber dıe Lage der Klöster

verdienstvolle Arbeit.
Bayerns 1m Jahrhundert VOT der Glaubensspaltung ware gew1iß eine sehr

DIie Konzentration des wichtigsten Quellenmaterials
1iın München würde eline befriedigende Lösung dieser sicher nicht leichten
Aufgabe her ermöglıchen als in anderen Territorien. I)Der Ausgangspunkt
eliner olchen Untersuchung waäare eine eingehende Darstellung der Reform-
tätigkeıt, auf deren Grundlage 1ST dann zwıischen den einzelnen Orden
und innerhalb derselben zwischen reformierten und.nicht reformierten Kon-
venten jene Scheidung möglich wäre, die allein einen gerechten Ma ßstab

Es würde sich da zeigen, Ww1e verschiedenartigfür dıie Beurteilung biletet
alle diese Verhältnisse auch innerhalb e1nes verhältni6ßmäßig N1IC. groben
] änderstriches nach den einzelnen Territorijemn, II6 zesen un ()rdenszwel-
gech

1)as (irundübel des ZUT Besprechung vorliegenden Buches 1eg in
der Nichtberücksichtigung der ben gezeigten Verhältnisse, indem der Ver-
Tasser seine Darstellung ohl mi1t der Reformtätigkeit 1n Bayern beginnt

7 — 2U), dıese jedoch ungenügend behandelt, daß Z einer Differen-
zierung der en un Ordenshäuser nicht vorschreitet, sondern 1Ur ose
Nachrichten ohne inneren Zusammenhang hietet. Der Vertfasser hat seinen
Fleiß vorwiegend aut die Stoffsammlung us vielfach veralteten Druckwer-
ken un den reichen Beständen der Staatsbibliothek und des Reichsarchives
1n München verwendelt, ohne sıch vorerst 1ne entsprechende methodische
Schulung und die nötige Literaturkenntnis anzueignen.

Den Anfang der Reformtätigkeit iın Bayern stellt dıie Visitation des
Jahres 1426 in der 1Özese reising dar. [DDie Durchführung dieser orund-
legenden Aktıon, deren eeje der Melker-Profeß DPeter VON Rosenheim
Wal, hat unlängst durch Pfarrer Rausch 1ne treffliche Behandlung erfahren

NORausch, Petrus VON Rosenheim, dessen Leben, Wiırken und Werke
trag, gehalten ZUu Bad Ölz 1903 Der Verfasser hätte diese kleine aber doch
wichtige Schrift leicht selbst einsehen können, da S1e ja AaUS eiıner Be-
sprechung In den histor.-polit. Blättern 154, 3'[/0 f kennen mußte, aber

zıtiert Steis Dbloß dieses Referat nd begnügt siıch mit diesem besche:!i-
denen Auszuge. DIie keformrichtungen, welche 1n Bayern eindrangen, WarTell
TUr dıe Benediktiner dıe Melker-Union, tüur die Augustiner Chorherren dıe
aus dem böhmischen rte Raudnitz Al der be stammende Observanz,
welche über Neunkirchen Brand ach Indersdorf verpflanzt wurde (vgl
Mitteilungen des Instituts TUr Osterr. Geschichtsforschung 67 4068
Wıe eSHerHSsSEEe der Mittelpunkt der Melker-Union in Bayern wurde,
beansprucht das Kloster-Indersdorf für dıe bayrischen Kanonien als Vor-
OTT der Raudnıitzer ()bservanz dieselbe Bedeutung. [ )Iie ngaben, die der
Vertfasser ber alle diese grundlegenden Verhältnisse bietet, siınd sehr dürftig
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und Uumm e1l unrichtié‚ indem die Reform VOIN Indersdortf mit
der W indesheimer Kongregation 1n Zusammenhang Dringt. Die wertvollsten
Angaben waren auf diesem (jebilete AaUs Amort Es e{IuUs disciplına Canon1-

regularıum et saecularıum, Veneti1s 17/47/, un H: DIie rkun-
den des Klosters Indersdorf 1 Oberbayrischen Archiv und
insbesondere AUS Morhard G Chronicon Inderstorfense fundatione 1734
Manuskript 1 Archive des Metropolitankapıitels 1n München) entneh-

IHNEeIN DEWESCH. Wie alle diese Hauptwerke dem Verfasser unbekannt g-
blieben sind, ist auch TUr die umfassende Visitation des Jahres 451/52
die gleiche Literaturunkenntni1s festzustellen. Heldwein enn weder das
„Senatorium“ des Schottenabtes Martın bel Schramb, Chronicon Mellicense

431 HE und PEZ Scriptores Austriacarum Z 637 IL, noch den
(jesamtbericht des Visıtators Johann Schlitpacher in Mitteilungen des s
t1tuts IUr österreichische Geschichtsforschung 30, 268 It.

Be1 diesen Umständen dartf nicht wundernehmen, wenn sich der
Veriasser über die Reiorm 1n Bayern 1n keiner Weise klar Ird und nıcht
dıie teste Grundlage finden kann, auUt der die folgenden Abschnitte über
das relig1öse en S 21 —681), dıe Öffentliche Wohlfahrtspflege A
das wissenschaftliche Leben 101 I5 dıe Pflege der Kunst I585= 178),
nd die sittlichen Zustände 179 — 198) aufbauen können. sich
damıt begnügen, längst bekannte kulturelle Zustände oder wirkliche
Vorzüuge un Fehler, die in jeder e1lt vorkommen, aufs HCHE durch Belege
AaUSs bayerischen Östern erhärten, eben 1n Vergleich der einzelnen
Orden und innerhalb derselben zwischen reformierten und nichtreformierten
Konventen angestellt werden sollen, und De] diesem Verfahren die jeweıllige
Zugehörigkeit den verschiedenen 1Ö0zesen und Territorien der Stel-
lung des Landesherrn kam eben ine entscheidende Bedeutung be-
achtet werden sollen. Wenn mMan erwäagt, daß die Erweckung der alten
Klosterkunst un -gelehrsamkeit ebenso eiIn Verdienst der Reform ist, wıe
die Verbesserung der wirtschaftlichen Lage der Ordenshäuser, lıegt dıie
Wiıchtigkeit der rennung zwischen reformierten un nicht reformierten
Konventen ebenso aut der Hand, W1Ee die Notwendigkeit der Kenntnis des
Ausgangspunktes und des Werdeganges der Reform, da eben diese echsel-
beziehungen der Reformklöster nicht Ur TUr die Ordensdisziplin, sondern
auch TUr uns un Wissenschaft fördernd gewirkt haben In dieser Hın-
sicht würde namentlich der Human1ısmus In den Ostern ıne eingehende
Behandlung verdienen. Vgl Burdach Ka VO Mittelalter AT Reformation,
Halle 1893, l.) Auf alle diese Probleme geht der Vertfasser kaum ein
5838 berührt s1ie H: unbewußt durch sSEe1INE Materialıen, AaUs denen sich On
w16 e1l eUueEe Angaben entnehmen lassen. Am dankenswertesten sind
die Aufzählung hervorragender Prediger AaUus den Klöstern S R die Mit-
teilungen über den Besuch der Hochschulen durch Religi0sen 109
und verschiedene Nachrichten AaUus dem Kapıtel über dıie uns Alles iın
allem: Eıne teißige Notizensammlung, aber keine historische Darstellung!

k1NZ ZiDetf manl

Die Benediktbeurer-Urkunden bis 1270 AÄAus den Sitzungsberichten
der kgl Dayr. Akademie der Wissenschaften. Philosophisch-philologische
und historische Klasse Jahrgang 1942 Abhandlung. Von Franz K dwıg
Baumann. München (IZZ Seiten und Tafeln)

Weniger einen Beitrag ZUTLE (ieschichte Benediktbeuerns als ZUT FD
forschung des hochmittelalterlichen Privaturkundenwesens 111 Dr. Baumann,
Reichsarchivdirektor 1n München, hiemit geben FS ist deshalb durchgängig
aul dıie Urkundenform anderer gleichzeitiger rkunden Rücksicht EN.


